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KWunſhriften haben ſo wohl von ihrem Alterihume als von ihrem

5V mannichfaltigen Nutzen eine große Empfehlung. Man kann es
beweiſen, daß ſie ihren Urſprung aus den alleralteſten Zeiten

herleiten; und die Erfahrung lehret, daß ſie fur das jedesmalige Men
ſchengeſchlecht, und fur die Nachkommen ſehr oft lehrreich und erweckend

geweſen ſind. Zu unſern Zeiten ſind ſie nicht mehr ſo gewohnlich, als
ehemals. Nur die offentlichen Gebaude werden bisweilen noch mit Jnn
ſchriften verſehen, nicht ſo wohl ihre Beſtimmung anzuzeigen, (denn
gewiß, das ware der geringſte Nutzen,) als vielmehr die Vorubergehen
den zu frommen Empfindungen, und zur Ausubung chriſtlicher Pflich
ten, des Gebets, der Dankbarkeit, der Wohlthatigkeit zu erwecken,
und zugleich die Geſinnungen derer, die ſie verfertiget, auszudrucken.

Ohnſtreitig iſt dieſes die Abſicht der doppelten Jnnſchrift unſers
Budißiniſchen Waiſenhauſes, dae wir, mit einigen allgemeinen Be—
trachtungen begleitet, hieher ſetzen, ohne zu befurchten, daß man uns
den Einwurf machen werde: Das konne man ja ſelbſt leſen! weil wir
nur allzugewiß uberzeugt ſind, daß ihrer viele voruber gehen, ohne es
zu leſen; und weil dieſes Blatt doch wohl Jemanden in die Hande
fallen durfte, der es ſelbſt zu leſen nicht Gelegenheit hat. Wir wollen
ubrigens von dem Werthe dieſer Jnnſchriften nichts ſagen; mag es doch
ſeyn, daß ſie nicht in einem beſondern Schwunge des Ausdrucks, nicht
nach dem verfeinerten Geſchmacke unſerer Zeiten abgefaßt ſind; gnug,
daß ſie ſich durch ihren Jnnhalt, uns wenigſtens, die wir dieſes Haus
bewohnen, ſehr empfehlen.

Die erſte Jnnſchrift unſers Waiſenhauſes faßt eine einzige Zeile,
in der ganzen Lange des Hauſes. Gie iſt dieſe:

Gottes Auge ſieht genau auf die armen Waiſen,
ull

Und auf die, ſo ſelbige kleiden oder ſpeiſen;
Darum laſſe Niemand ſich ſeine Gabe reuen,
Gott wird ihn gewiß dafur ſegnen und erfreuen.

MDCC.
Wer kann dieſe Zeilen ohne Empfindung leſen? Wer entdeckt nicht

darinnen das fromme Vertrauen auf Gott, den Vater der Waiſen, und
den Vergelter alles Guten? Wer erinnert ſich nicht dabey der theuern
Verheiſſungen, die Gott in ſeinem Worte zum Beſten armer, verlaß
ner Waiſen gegeben? Wem fallen nicht dabey aus der Geſchichte aller
Zeiten Exempel wohlverſurgter, und in die glucklichſten Umſtande ver
ſetzter Waiſen ein? Dazu auch unſer Waiſenhaus einen nicht unbetracht—
lichen Beytrag liefern konnte. Und was kann zum Mitleiden, zur
thatigen Hulfe gegen die Waiſen kraftiger ruhren, als die hier gebrauch
te Vorſtellung: Das ſieht Gott, das will er haben, das iſt nach ſei
nem Exempel gethan, das gefallt ihm, das ſegnet er. Und gewiß,
an uns hat ſich Gott nicht unbezeugt gelaſſen. Er hat die hieſigen
Anſtalten zur Verſorgung der Waiſen je und je mit ſeiner allinachtigen
Gnade unterſtuzt; er hat Herzen erweckt, die durch milde Beytrage
unſere Waiſenpflege befordert haben; und getroſt konnen wir ſagen: er
hat auch unſere Wohlthater geſegnet. Denn wer weiß, ob ſich nicht
Mancher ſeinen Segen aus dem Waiſenhauſe geholt hat? Ob nicht das
Vermogen und die Ehre, zu der Mancher gelangt iſt, eine gottliche
Gnadenbelohnung fur das Gute iſt, das er aus treuen Herzen unſern
Waiſen erzeigt hat. Die Ewigkeit wird das klar machen. So viel
iſt gewiß, es ſteht nicht nur an unſrer Thure, ſondern in unſern Her
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zen iſts geſchrieben, und ſoll unausloſchlich darinnen geſchrieben bleiben:
Gott ſieht auf die Waiſen, Gott ſieht auf ihre Verſorger und Wohlthater.
Mit Gnade, Liebe, vaterlichen Erbarmen und Segen ſiehet er auf ſie.

Die andere Jnnſchrift iſt uber der Haußthure auf einer ſteinern
Tafel. Siee iſt dieſe:

Dis iſt das Waiſenhaus, das Gottes Vaterhand,
Zu armer Kinder Troſt, allhier hat aufgerichtet.

Derſelbe ſchutz es nun, daß weder Krieg noch Brand,
Noch Theurung oder Weſt es nimmermehr zernichtet.

Ein jeder nehme ſich der Waiſen treulich an,
Denn, was man ihnen thut, das hat man Gott gethan.

So oft wir dieſe Zeilen leſen, ſo oft giebt uns unſer Herz den.
Wunſch ein: o daß der fromme Verfaſſer dieſer Zeilen, o daß die gu—
ten Vater und Stifter dieſes Hauſes noch leben und ſehen ſollten, wie
alles, was ſie hier gewunſchet und gebeten haben, die 76 Jahre hin—
durch, als dieſes Haus ſtehet, ſo genau eingetroffen iſt! Der barm
herzige Gott, zu deſſen Ehre und unter deſſen Aufſicht dieſes Haus iſt
erbauet und eingerichtet worden, hat auch bis daher durch die That be
zeuget, daß er es in ſeinen Schutz genommen. Vor allen, was in
obgedachter Jnnſchrift beſonders benennet iſt, hat er es gnadiglich be—
wahret. Die Peſt, die Gottes verſchonende Gnade unſer Vaterland
in dieſem Jahrhunderte noch nicht hat erfahren laſſen, und auch ferner
vaterlich abwenden wolle, hat auch dieſes Haus noch nicht beruhret.
Theurung haben wir zwar einige mahl empfinden muſſen, und wer er
innert ſich der Letztern nicht noch mit Entſetzen? Sie iſt auch dem Wai
ſenhauſe ſchwer worden, ſie hat die Sorge ſeiner Vorſteher verdoppelt,
aber Gott hat Gnade gegeben, daß Sie durch alle Schwierigkeiten
haben hindurch dringen, das Waiſenhaus in ſeiner Verfaſſung erhalten,
den armen Kindern ihren nothigen Unterhalt reichen, und eher Mehrere
aufnehmen konnen, als daß ſie ein Einziges hatten entlaſſen muſſen.
Brand wie oft hat dieſer unſere gute Stadt gezuchtiget! Wie viel
ſchreckliche, weit gnug um ſich greifende Feuer haben ſelbſt die jetzt le
benden Bewohner derſelben aufgehen ſehen! Aber auch davon hat bis—
her Gott unſer Waiſenhaus befreyet. Ja, da die auswendige Lauen
gaſſe in dieſem ganzen Jahrhunderte noch keiner vorzuglichen Feuersge—
fahr unterworffen geweſen, ſo iſt es bey Manchen ſo gar zum Sprich?
wort worden: Das Waiſenhaus ſchutze dieſe Gaſſe vor Feuer! Einen
ſehr ſichtbaren Beweiß des gottlichen Schutzes konnen wir nicht unan

gefuhret laſſen. Jm Jahr 1757. brach in dem an unſer Waiſenhaus
granzenden Hauſe tin Feuer aus, welches uns die großte Gefahr dro
hete, aber auf Gottes Geheiß muſten ſelbſt die damals in unſrer Stadt
liegenden Feinde die Werkzeuge unſerer Rettung werden, daß die Ge—
fahr ohne allen Schaden vorbey gieng. Der Krieg endlich, der un—
ſer geliebtes Vaterland einigemal ſehr gedrucket hat, hat zwar auch die
Bemuhungen der ſorgfaltigen Vorſteher des Waiſenhauſes nicht wenig
erſchweret, aber hier hat er keine Verwuſtungen anrichten durfen. Das
Waiſenhaus iſt in ſeinem Gange geblieben, und man hat die Spuren
des verheerenden Krieges nirgends weniger, als hier, endeckt.

Wer kann es uns bey ſo mannichfaltigen Proben der uber uns
wachenden Gute Gottes verargen, wenn uns die Jnnſchriften unſeres
Waiſenhauſes ganz beſonders merkwurdig ſind; wenn wir die darinnen
enthaltenen Wunſche mit ihrer bisherigen Erfullung vergleichen, und
daraus die Zuverſicht faſſen, Gott werde ferner das kindliche Gebet fur
unſere Anſtalten ſeiner gnadigen Erhorung emfehlen ſeyn laſſen.

Auch



Iul E T 2

te

J g i 44—2* uul e5

E—

d e eAuch das vergangne Jahr iſt uns 'ein neuer Beweiß der Vater
ſorge Gottes uber uns. Wie manches Uebel hat Gott in Gnaden ab
gewendet! Wie unzahlig viel Gutes uns geſchenket! Wie reichlich hat
er die unermudete Sorgfalt E. Hochedl. und Hochw. Magiſtrats,
und die redlichen Bemuhungen der treuen Jnſpectorum und Curato
rum zum Beſten unſerer Anſtalten geſegnet! Jndem wir das Alles mit
dem dankbarſten Herzen erkennen: ſo legen wir ihm im Gebete nicht
nur unſre Wohlfahrt ferner an ſein Herz, ſondern wir ruffen ihn auch
mit innigen Vertrauen innbrunſtig an, er wolle die Vornehmen Mitglie
der unſeres Theuerſten Magiſtrats, die ſorgfaltigen Jnſpectores des
Waiſenhauſes und Alle, die das Beſte deſſelben mit angelegentlichen
Fleiſſe beſorgen, ſich zu beſondern Segen auszeichnen.

Was Gott bisher an uns gethan hat, und was wir uns ferner
wunſchen, das wunſchen wir auch allen Einwohnern unſerer Stadt, und
beſonders unſern Wohlthatern. Gott ſchreibe Jhnen jedes Gute, das
ſie uns erwieſen, zum Segen an. Er fahre fort, ſeine verheißne und
bis daher erfahrne Treue an allen Einwohnern unter uns zu beweiſen,
und mit Budißin als der Stadt zu handeln, der er ſelbſt die Jnnſchrift
geſetzt hat: Siehe, in die Hande habe ich dich gezeichnet!

—Doo]]h]h]..Gegenwartige Zeit ſind die

Hochlobl. Jnſpectores und Verſorger unſers Waiſenhauſes:

Tot. Tit. Herr Erdmann Gottlieb Puchler, Hoch—
meritirter Burgermeiſter c. und

Tot. Tit. Herr Johann Chriſtoph Prenzel, auf
Lehne, Jauernick und Oehne, Hochverdienter Oberkammerer
und Vornehmer des Raths. Jngleichen:

Tit. Herr Johann Samuel Leupold, Vornehmer Burger, Kauf- und
Handelsmann, als Curator und Waiſenvorſteher, und

Tit. Herr Johann Anton Richter, Vornehmer Burger und Stadt—
muſicus, als Waiſenvater, und deſſen Ehegenoßin,

Frau Dorothea Eliſabeth Richterin, als Waiſenmutter.
Die Lehrer ſind:

E. Chriſtoph Schwer, Juformator.
Herr Johann George Goſſel, Kunterlehrer.

Die Warterin der Kinder:Frau Sophia Tugendréich Schmiedin.
Herausgekonimen ſind in dieſem Jahre:

i Kaſpar Gottlob Gunter, erlernet das Kaminmacher-Handwerk.

D Gottlöb Ehrenfried Jahriſch, das Tuchmacher-Handwerk.
3) Karl Gottfried Kuhnel, das Leineweber-Handwerk.
4) Andreas Balthaſar, die Perukenmacher-Kunſt, und
5 Maria Roſina Mirichin iſt in Dienſten.

Verſorget werden darinnen:

Jahr. Jahr.N Peter Gedan, aus ziſchitz, alt 16 13) Gottlob Palſch, aus Budißin alt 13
2) Johann Gottlob Altknecht, aus Bud 1 14) Johann Gottfried Radnau aus Bud 12
z) Chriſtian Lobegott Nitſchner, von d. Seyd.15 15 George Gottlob Bahr, aus Bud. 13.
4 Karl Gottlob Bernhard, aus Budißin,. 14 16) Johann Gottlieb Fuſſel, aus Bud. 11
 Jehann Gottlob Lehmann, aus Bud. 13 17 Joh. Rudolph Marche, aus Bud. 10
6) Daniel Gottlicb Bohme, aus Bud. 13 18) Abrah. Auguſt Vernhard, aus Bud. 11
7) Johann Gotthelf Jahriſch, aus Bud. 14 19 Joh. Chriſtiana Langham̃erin, aus Bud. re
g Johann Traugott vacob, aus Bud. 11 20) Soph. Henrietta Weyrauchin, aus Bud. 12
9 Johann Friedrich Gunter, aus Bnd.- 13 21) Johanna Roſina Goetzin aus Bud 13
10) Chriſtian Gottlob Hennicky, aus Bud. 13 22) Johanna Rieſnerin, aus Budißin, 14
11) Karl Friedr. Auguſt Guntertuſlis Bud. und
12) Chriſtian Philip Mirich, aus Bud.- 13 Charlotte Erdmutha Langin.
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